
Die Rothschwaige in der Indersdorfer Geschichtsschreibung 
Von Dr. Wilhelm Liebhart 

über die Geschichte der Rothschwaige und ihre Ent­
stebungsJegende ist vieJ geschrieben worden, zuJeczt von 
August Kühler: Peter Domd, Gerhard Hanke3 und 
Alois Angerpointner~ Angesichts dieser zahlreichen Vor­
arbeiten verwundere es, daß zwei Gruppen von Inders­
docf er Quellen nicht herangezogen :wurden: EinmaJ die 
Urbare des Augustinerchorherrenscifts, d. h. die Ver­
zeichnisse liegender Güter, und zum anderen die Ge­
schichcsschreibung des Stifts seit dem 15. Jahrbunden. 
Während Urbare in erster Linie winschafts- und agrar­
geschichtliche Auskünfte geben, gewähren die unge­
druckt gebliebenen Klosterchroniken einen Einblick 
in die lokalen Oberlieferungen und ihre geistige Verarbei­
tung. Abgesehen von einigen mittelalterlichen Klosrerur­
k:unden5 geht unser Wissen über die ältere Geschichte der 
Rothscbwaige auf den letzten Indersdorfer Geschichts-
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scbreiber Propst GeJasius Morbart zurück, der 1766/ 1767 
ein Flugblatt mit ganzseitigem Kupferstich unter dem 
Titel •Historische Nachricht von dem Ursprung 
des Kirchls auf der sogenannten Rot-Schwaig bey 
Dachau• drucken ließ~ Anlaß war der Rokoko-Neubau 
von 1764-1766. Morhart steht am Ende einer langen Be­
schäftigung im Stift Indcrsdorf mit der Geschichre des 
Klosters, aber auch mit der Vergangenheit des Stifterhau­
ses Windsbach. Einige KJoscerchroniken kamen 1783 
nicht in die damalige Hofbibliothek, die heutige Baye­
rische Staatsbibliothek, sondern ins kurfürstliche Archiv, 
ins Bayerische Hauptstaatsarchiv München. Morhart 
hatte einige schon für seine deutsche Chronik von 1762 
benutzt~ Folgt man seinen Vorlagen, so wird deutlich, 
inwieweit er von ihnen abhängig war und von sich aus 
etwa die Quellen ausschmückte. Daß er fabuliene, ist 



längSt erkannt worden8 und Stellt nichcs Neues dar. Auch 
seine Vorlagen bieten keine völlig neuen Erkennmisse, 
dennoch lassen sieb Aspekte beibringen, die unser bis­
heriges Bild vertiefen und hinsichtlich de.r Chronologie 
sogar korrigie.rcn. 

Ältester Bericht um 1460 

Soweit wir sehen, stammt der älteste deucschsprachige 
Bericht über die alte Schwaigkapelle aus den Jahren um 
1460. Er ist in einem Band mit verschiedenen historischen 
Aufzeichnungen als Klosterliterale Indersdorf 4 im Baye­
rischen Hauptstaatsarchiv erhalten geblieben? Dieser 
knappe Bericht ist in deutscher und lateinischer Sprache 
abgefaßt. Der deutsche Text wird im Anhang ersonals 
geboten. Er zeige, daß um 1460 die Enestehungslegende 
im wesentlichen bereits feststand. Oie Namen der Gräfin 
und ihres ermordeten Sohnes werden allerdings nicht ge­
nannt. Ein Hund brachte die abgeschlagene Hand des 
Ermordeten, woran sieb ein F1Dgerring befand, ins Schloß 
Dachau. Die ungenannte Gräfin stiftete daraulhin eine 
Kapelle, welche sie dann zum Seelenheil ihres Sohnes und 
des ganzen Geschlechts mitsamt eine.r Schwaige und 
einem Wald an lndersdorf übergab. Ausdrücklich er­
wähnt unser Bericht eine spätere Rodungsphase, die aus 
dem Wald Weideland machte. Zur Erinnerung an die alte 
Abhängigkeit von lndersdorf durfte das Stift um 1460 eine 
Anzahl Rinder zur Sommerweide auftreiben. Ein Prälat 
von lodersdorf babe die Kapelle abbrechen und direkt an 
der LandStraße wieder aufbauen lassen, damit die vielen 
Reisenden auch einen •Tempele besuchen könnten. Als 
Weihedatum gibt unser Chronist das Jahr 1453 an, 
woraus sich ergibt, daß der Bau bereics abgeschlossen ge­
wesen sein muß. Dieses Darum ist damfr neu in die Dis­
kussion gekommen. Morhart nennt das Jahr 1454 ohne 
Beweis. Vermutlich bezieht er sich auf zwei Urkunden 
von 1454:0 die aber bereics vom Wiederaufbau ausgehen. 
Neu ist in unserem Bericht über den Bau unter Propst 
Johannes (1442-1470) auch die genaue Beschreibung und 
Aufzählung der in den drei Altären enthaltenen Reli­
quien: Der Hauptah:ar, geweiht der Jungfrau Maria, Jo­
hannes dem Taufer und dem Apostel Jakob, enthielt Re­
liquien vom Olberg, vom Kleid der Jungfrau Maria, vom 
Weihrauch der HI. Drei Könige, vom Grab der Jungfrau 
Maria, Reliquien von Johannes dem Taufer, von den 
Märtyrern Laurentius, Hypolitb, Lampen, Crisogen und 
Quirin, dann von den Heiligen Augustinus, Korbinian, 
Martin und schließlich vom hl. Bekenner Dyabald und 
von den 1100 Jungfrauen. Doch nicht genug: Der rechte, 
den Aposteln Andreas, Pecer und Paul sowie dem hl. 
Banbolomäus geweihre Altar umschloß Reliquien vom 
Apostel Jakob, vom hl. Urban, von St. Peter und Paul 
und vom hl. Bartbolomäus. Der linke Altar stand unter 
dem Patronat des hl. Sebastian und der 14 Nothelfer. Er 
besaß Überreste von den Märtyrern Sebastian, Veit, 
Georg, ChriStophorus, Stephan und von den hl. Jung­
frauen Katharina, Margareth, Barbara und Agnes. 
Die wichtigsten noch micverz.eichneten Ablässe sind in 
den Originalurkunden erhalten und schon bekannt! 1 so 
daß wir auf ihre Aufzählung verzichten können. 
Unser Bericht überliefen erstmals auch die Teilnehmer 
der festlichen Weihe von 1453: Die Weihe vollzog der 
damalige Eichstäcrer Weihbischof Peter, Doktor der 

Theologie, im Beisein von Propst Johannes, Frater Ul­
rich Schinn!2 des Dachauer Pflegers Johann Pellhamer, 
vieler Dachauer Bürger und ehrenwerter Personen bei­
derlei Geschlechts. Von einer Weihe im Jahre 1460, wie 
sie Eberhard Graf von Fugger behauprec:3 kann also 
keine Rede sein. 
Wenige Jahrzehnte später entstand eine weitere Kloster­
chronik, die 1516 vollendet wurde und gleichfalls eine 
kurze Geschichte der Rotbschwaige enthält~4 Wir wollen 
sie außerachdassen und uns der ersten neuzeitlichen 
KJoscerchronik zuwenden. 

Die Chronik von 1641 

Pater Franciscus Reiner begann 1641 sein · Cb.ronicon 
Vndenstorphensec in zwei Teilen!5 Im ersten Teil berich­
tet auch er die Legende um die Schwaigkapelle!6 Eine 
Dachauer Gräfin Beatrix, geboren z.u Hoheokarnmer, 
häcte zwei Söhne mit Namen Konrad und Ono gehabt. 
Um 1126 oder 1127 sei Otto auf der Jagd von Räubern 
erschlagen worden. An der MordsteJJe errichtete sie ein 
Kirchlein zu Ehren der Mutter Gottes und des hl. Jakob, 
genannt „ Wcgkhirchenc. Mit dem zugehörigen Wald 
habe sie die Kapelle als Seclgerät nach Indersdorf ge­
schenkt. Ein Propst hätte dann die abseits gelegene und 
baufällige Kapelle an die Landstraße verlegt und eine 
Schwaige errichtet, die jetzt (164 t) •Rothe Schweig• 
hieße. Die Kapelle sei 1632 durch nach München ziehen­
de Schweden niedergebrannt und 1645 neu aufgebaut 
worden. 
Da offensichtlich während des Dreißigjährigen Krieges 
Rechcsunsicherbeit eingetreten war, versucht unser 
Chronist die alten, zugunsten lndersdorfs liegenden 
Rechtszustände zu rekonstruieren. lndcrsdorf habe den 
Moosachem, Menzingem und Allachem nur auf Wunsch 
der Landesfürsten im Mittelalter die Weide auf seinen 
Gründen erlaubt. Beim Bau der Stadt München sei sehr 
viel in Klosterwaldungen im Moos gerodet worden. Un­
glücklicherweise seien die alten Rechcstitel beim K.Joscer­
brand von 1248 verloren gegangen. Man habe nur noch 
die Kapelle, die Schwaige, Triebrechte im Moos, Wiesen 
und Wasserrechte bewahren können. Als weiteren Beleg 
für die alten Rechte des Stifts im Moos zwischen Mün­
chen und Dachau führt Reiner Rechte in der Pfarrei 
Dachau selbst an!7 

• ..• haben wir auch in dem Markht 
zue Dachau zwec Theil alles khleines Zechents sambt 
der Vogtei noch auf disen Thag, darvon der Pfarer dem 
ChJoster mues geben ierlicb 1 libram denariorum ( = ein 
Plund Prennig) vnd 2 Sekh oder Scheffel Khom Münch­
ner Mass.« Diese Rechte seien zuletzt 1641 und 1642 an­
gefochren worden. 
Abgesehen von den zeitgenössischen Anmerkungen fällt 
auf, daß Reiner ersnnals einen Grafen Otto als Mord­
opfer anführe. Wir wissen beute, daß dies nicht stimmen 
kann, sondern daß Beatrix wohl noch zwei weitere Söhne 
mit Namen Friedrich und Arnold gehabt haben muß. 
Letzterer dürfte mit großer Wahrscheinlichkeit das Opfer 
gewesen sein:• da ein Graf Otto von Dachau-Valley noch 
bis 1135 nachgewiesen ist. Er begründete die Linie Valley 
und stiftete das Stift Bemried. Unerklärlich ist, daß unser 
Chronist den Propst Johannes Rotthuet (1442-1470) 
nicht namentlich, sondern nur indirekt erwähnt. Reiner 
führt die •Rothe Schweig« nicht auf den Familiennamen 

371 



des berühmten lndersdorfer Propstes zurück. Dies tut 
erst Propst Morhan im 18. Jahrhundert. Ihm folgte neben 
Kübler auch die ganze spätere Forschung. Die Ons­
namengebung scheint mir deshalb noch nicht geklärt. Es 
bestehe kein Grund, die Deutung Eduard Wallners von 
192419 ohne Gründe zu übergehen, wie es Kühler tat. 
Wallner ging von der „Rott• auf der Ronsttaße Müncheo­
Dachau aus, was plausibel für den Onsnamen erscheint. 
Nicht von der Hand zu weisen ist auch die Deutung, daß 
sich der Rodungsvorgang um die Kapelle, wie er ja immer 
wieder in der Indersdorfer Oberlieferung bezeugt ist, im 
späten Ortsnamen niedergeschlagen hat. Rothschwaige 
wäre dann als · Roduogsschwaige• zu deuten. Wenn 
Propst Johannes Rothuet, dessen Verdienste um Kloster 
und Bayern niemand schmälern kann, die Schwaige im 
15. Jahrhundert neu angelegt hätte, wäre dies im ältesten 
Bericht von um 1460, der zu seiner Zeit ja entstand, nicht 
verschwiegen worden! 

Gründungsbericht der Schwaigkapelle um 1460 

Origo cappel/e in Swaiga prope Dachaw 
Ursprung der Kapelle in Swaiga nahe Dachau 

W1SSent sei allen Menschen, als der Elter Kundschafft 
sagt, daz vor Zeiten diß Moß 1= Moos) von Dachaw biß 
Weihensteffen [ = Weiheostepban] vnd gen München 
ein wilder Wale [ = Wald] sey gewesen, darinn maiaig 
Mort [ = Mord] vnd R.awberei [ = Räuberei] geschechen 
sey vnd einer Gräffin ze Dachaw Witib edJer Sun 
[= Sohn] ermördt ward vnd erfunden durch ir aines 
Hündclein, dy abgeschlagen Handt narn vnd sy trug für 
dy Frawn auf das Gesloß [ = Schloß] Dachaw. Da erkant 
sy irs Süns Handt pey dem Fingerlein [- Fingerring], das 
an der Handt was belibeo. Vnd als sy den Leib fannd, 
do pawet [= baute] sy ein Capelleo hye [= hier] in daz 
Moß. Vnd darnach ir [=ihr] vnd des Suns auch aller dez 
Geschlechts Sele [= See.le] zw [= zu] ewigem Trost 
opfferc sy frey lediklich dieseJb Capellen mitsampt der 
Swaig [=Schwaige] vod mit den Walt, der ir zwgeböret, 
Vnser Lieben Frawn Marie Gotzhawsß zw Vndensdorff 
[= Unserer Lieben Frau Maria Gotteshaus Jndersdorf], 
sölhs [ = solches] in Ewigkait gerueklich ze niessen. 
Do diß Gegend vnd Landt wan gepawet [ = gebaut] mit 
den Dörfferen, do erlawbec [=erlaubte] daz benam wir­
dig Gotzhawsß durch Begerumb [= auf Begehr] der 
Furstcn 1= Herzöge], den Waltze rewtten [=zu roden], 
als er bißher gantz abkomen ist vnd darauß gemacht ist 
Wayd [=Weideland]. 
Dez zw Warhait noch hewt [ = heute] vil Stock [ = Baum­
sriimpfe] ausgraben. Also zw Gedächtnusß söllich 
Aygenschafft [=zur Erinnerung an die Besitzverhälmis­
se) vod zw ewiger Nütz.ung mag daz Gotzhausß Vndens­
dorff ein Za1 [ = eine Anzahl] Rinder hie, als weit auf vnd 
ab vnd auf all Orrer vmhgesehen mag werden, von der 
CapeUen järlich den ganntzen Sumer wayden 1 = weiden 
lassen soweit man von der Kapelle sehen kann] vngeireret 
von mänigklich [= ungehindert von jedermann]. Dar­
nach angesehen Gottesvnd Marie Ere [=Ehre], auch daz 
bye durch dy gemain Straß [ = Landstraße] manig Men­
schen täglich wanderen, der vil dez Tags in kain Kirchen 
können seyn; domit dy Menschen bewegt würden, zw 
loben Got [ = Gott) vnd seinen Tempel ze suchen vnd dez 
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vnentschuJdig Vrsach hieß, ist dy alt CapeUen, die in daz 
Moß vnd ab Weg [ = abseits] gesecztt was, abprochen vod 
durch ainen wirdigen Prelaten zw Vndensdorff von des­
selben Gotzhawss Güt [=Gut) vod Zewg [=Zeug] diß 
new [=neu] Capellen herfur zw dem Weg gepawet vnd 
in dem Jar nach Christi Gepun vergangen Tawsendvier­
hindertimdrewvndfunft:z.igkisten [= 1453] mit dreyen 
Altaren löblich geweicht vnd hoch begabt mit vil Anclaß 
[ = Ablaß] allen Kristeameoschen, dy dise CapeJlen be­
süchen mit Andacht ir Hili dazw thun. 
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Fanal 
Zu lange schon, 
Bürger unseres Landes, 
Habt lhr geschwiegen 
Zum Tanz 
Um das Goldene Kalb, 
Der immer wildere 
Formen annimmt, 
Euren Willen 
Korrumpiert bat 
Und Eure Seelen 
Vergiftet. 
Ihr seid es allein, 
Die wieder 
Ein besseres Maß 
Unsres Seins 
Aufrichten könnt 
Als Fanal 
In den Herzen 
Der Kinder, 
Daß ihre Zukunft 
Nicht erstickt wird 
lm Ekel. 

Hans Bahrs 


